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ihrem Heimatort. Dessen Nennung kann
am Wohnort, wo bekanntlich seit Bestehen
unseres Bundesstaates, mit Ausnahme der
Bürgergemeinden, gestimmt und gewählt
wird, mehr eine Belastung als eine Em-
pfehlung sein. Völlig irreführend ist aber
die Nennung des Heimatortes bei Ehe-
trauen. Dieser ist ja gar nicht der Ort,
woher sie stammen, sondern der Heimat-
ort ihres Ehemannes. Wir beantragen da-
her das Wort «Heimatort» in diesem Artikel
wegzulassen.
Indem wir Ihnen zum voraus für eine
gründliche und wohlwollende Prüfung un-
serer Vorschläge danken, begrüssen wir
Sie, sehr geehrter Herr Bundeskanzler, mit
dem Ausdruck unserer vorzüglichen Hoch-
achtung.»
Schweizerischer Verband für Frauenrechte

tcnalverbandes für Frauenstimmrecht und
seit 1968 als Präsidentin des Schweizeri-
sehen Verbandes für Frauenrechte. Von
1961 bis 1964 war sie Gemeinderätin von
La Tour-de-Peilz.

Elisabeth Lardelli-von Waldkirch
Die Churerin Elisabeth Lardelli (SVP/BGB)
tritt an die Stelle von Nationalrat Leon
Schlumpf, der neu in den Ständerat ge-
wählt worden ist. Seit 1950 besitzt sie das
bündnerische Anwaltspatent. Auch sie ist
seit rund zwanzig Jahren in verschiedenen
kantonalen und schweizerischen Frauen-
Organisationen sowie in städtischen und
kantonalen Kommissionen tätig. Seit 1973
gehört Elisabeth Lardelli dem Grossen Rat
des Kantons Graubünden an.
Wir gratulieren den beiden Nationalrätin-
nen zu ihrem Einzug in die grosse Kammer.

Zwei weitere Frauen
im Nationalrat
Die Zahl der Frauen im Nationalrat ist auf
vierzehn angewachsen, nachdem zwei
Frauen auf leer gewordene Sitze nachrük-
ken konnten.

Gertrude Girard-Montet
Die Waadtländerin Gertrude Girard-Montet
(FdP) ersetzt Raymond Junod, der nach
seiner Wahl in den Staatsrat des Kantons
Waadt sein Nationalratsmandat aufgeben
musste, weil nur zwei Mitglieder der kan-
tonalen Exekutive dem eidgenössischen
Parlament angehören dürfen und diese
Plätze bereits besetzt sind. Die neue Na-
tionalrätin trat während rund zwanzig Jah-
ren aktiv für die Verwirklichung der Frau-
enrechte ein, zuerst als Sekretärin, später
als Präsidentin des waadtländischen Kan-

Glarner Regierung bleibt
MMnnersache
Unter den acht Kandidaten, die sich um
einen der sieben Sitze im Glarner Regie-
rungsrat bewarben, befand sich auch eine
Frau, Edith Zimmermann-Bütikofer (FdP),
Mitlödi. Obwohl Glarus sich als erster
Landsgemeinde-Kanton für das integrale
Frauenstimmrecht entschied und nun auch
der erste Kanton ist, in dem sich eine
Frau an der Wahl in den Regierungsrat
beteiligte, scheinen noch nicht alle Wider-
stände gegen die politische Mitverantwor-
tung der Frau abgebaut zu sein. Die Kan-
didatin erreichte das absolute Mehr nicht
und die Glarner Regierung bleibt vorder-
hand Männersache. Mit Edith Zimmer-
mann stand eine vorzügliche Kandidatin
zur Verfügung, die durch ihr vielfältiges
Wirken in der Glarner Öffentlichkeit und
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ihre Mitarbeit in kantonalen und eidgenös-
sischen Kommissionen grosses Ansehen
geniesst. Als langjährige Präsidentin der
Frauenzentrale Glarus hat sie sich inten-
siv um die staatsbürgerliche Schulung der
Glarnerinnen bemüht und sie auf die
Übernahme politischer Rechte und Pflich-
ten gebührend vorbereitet.

Ein Nein zum Frauenstimmrecht
Wieder einmal wurde in der Schweiz ein
Nein zum Frauenstimmrecht ausgespro-
chen. Es fiel an einer ausserordentlichen
Talgemeindeversammlung von Urseren,
welche die Einführung des Frauenstimm-
rechts in dieser Urner Korporation verwarf.

Wahlen in Zürcher Gemeinden
Im Februar und März fanden in über hun-
dert zürcherischen Gemeinden die Behör-
dewahlen statt. Wiederum wurden einzelne
Frauen gewählt, zum Teil in harter Kampf-
wähl. Bis zur Drucklegung der «Staatsbür-
gerin» waren die folgenden erfolgreichen
Kandidatinnen bekannt:
in Kloten die Stadträtin Maya Sonderegger
(LdU bisher) und die Gemeinderätinnen
Elisabeth Meili (FdP), Erika Girsberger
(SP) und Susanne Kroeni (LdU),
in Wädenswil die Stadträtinnen Trudi Rota
(CVP) und Isabel Schaltenbrand (FdP) und
die Gemeinderätinnen Annemarie Schüepp
(CVP), Annemarie Wildbolz (LdU), Trudi
Hotz und Ursula Spichiger, beide EVP,
in Küsnacht die Gemeinderätinnen Dr. Mo-
nika Blöcker-Walter (SP) und Gertrud
Peyer (FdP),
in Männedorf die Gemeinderätin Marianne
De Mestral (SP),

in Stäfa die Gemeinderätin Verena Rothen-
bühler (parteilos)
in Fällanden die Gemeinderätin Annette
Birchmeier (SP)
in Uster die Gemeinderätinnen Elsa Pa-
troncini-Keller (FdP, bisher) und Elsa Meili-
Nüssli (FdP)
in Pfäffikon die Gemeinderätin Rosmarie
Danuser (SVP)
in Hinwil die Gemeinderätin Dr. Marianne
Meili (EVP)
in Hittnau die Gemeinderätin Gerhild Bach-
mann (in dieser Gemeinde haben sich
noch keine Parteien etabliert)
in Wetzikon die Gemeinderätin Hedwig
Lang (SP, bisher)
in Volketswil die Gemeinderätin Trudi
Schär (FdP)
in Thalwil die Gemeinderätin Helen Brech-
bühl (FdP, bisher)
in Oberrieden die Gemeinderätin Dr. phil
Elisabeth Surbeck (parteilos)
in Birmensdorf die Gemeinderätin Emma
Furrer (Aktion Gemeindewahlen 1974).

Nachzutragen bleibt noch, dass neben den
bereits in der letzten Ausgabe der «Staats-
bürgerin» aufgeführten Gemeinderätinnen
in Adliswil noch eine vierte Frau in den
Gemeinderat gewählt worden ist: Susanne
Jucker (EVP).

Neben diesen Gemeinden, in denen An-
fänge einer politischen Zusammenarbeit
zwischen Mann und Frau festzustellen
sind, gibt es viele andere, die noch immer
am «Männerregiment» festhalten. Dagegen
wurden erfreulich viele Frauen in Schul-
und Kirchenpflegen und in Rechnungsprü-
fungskommissionen gewählt. Besonders zu
erwähnen wäre Bäretswil, das wohl als er-
ste Gemeinde mit Helene Kaiser einer
Frau das Präsidium der Oberstufenschul-
pflege übertragen hat.
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